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Überraschend tritt der 
Präsident von Zürichsee
Tourismus von seinem Amt 
zurück – «aus persönlichen
Gründen». Schon sein Vorgän-
ger war nur ein Jahr im Amt.

Von Cyrill Pinto

Rapperswil-Jona. – Schon wieder ein
Wechsel an der Spitze von Zürichsee
Tourismus: Nach nur rund einem Jahr
nimmt der Chef von Zürichsee Tou-
rismus, Richard Gubler, den Hut.

Wie schon sein Vorgänger, Patrick
Mächler, hielt es Gubler nicht lange
auf dem Chefsessel der Tourismusre-

gion um den Zürichsee aus. Nur zwei
dürre Zeilen lang ist die Mitteilung zu
Gublers Rücktritt vom Samstagmit-
tag. Gubler trete aus «persönlichen
Gründen» als Präsident von Zürich-
see Tourismus zurück, heisst es in der
Mitteilung zur Begründung. 

Er habe seinen Rücktritt per sofort
erklärt, heisst es darin weiter.

Schleudersitz Vorstandssessel
Deshalb übernimmt nun Gublers Vize,
Roland Högger, vorübergehend das
Amt des Präsidenten. Högger war am
Sonntag für eine Stellungnahme nicht
zu erreichen. 

Richard Gubler wurde im Mai 2010
für vier Jahre zum neuen Präsidenten

der Tourismusorganisation gewählt.
Damals hiess der Verein noch Rap-
perswil Zürichsee Tourismus. Auch
der damalige Präsident, Patrick Mäch-
ler, trat schon nach einem Jahr im Amt
wieder von seinem Posten zurück.

Geschäftsführung bleibt unverändert
Unter Gublers kurzer Amtszeit wurde
der Name der Tourismusregion auf
Zürichsee Tourismus verkürzt. Ausser-
dem wurde unter dem Reisefachmann
erstmals Rapperswil-Jona als Ge-
schäftssitz in den Statuten verankert.

Die Rochade im Vorstand hat offen-
bar keine Auswirkung auf die Ge-
schäftsführung von Zürichsee Touris-
mus. Geschäftsführerin ist nach wie

vor Karin Stalder, welche die Marke-
tingorganisation seit 2010, zusammen
mit vier Mitarbeiterinnen, führt. Zü-
richsee Tourismus betreut die Touris-
mus-Region um den Zürichsee – aus-
ser der Stadt Zürich. Für die Stadt ist
eine eigene Tourismusorganisation
zuständig.

Auch diese hatte mit zahlreichen
Wechseln im Team für Schlagzeilen
gesorgt. Dort waren es aber keine
Wechsel an der Spitze, sondern in der
Geschäftsführung. Unter der neuen
Direktorin nahmen sieben von acht
langjährigen Geschäftsleitungsmit-
gliedern den Hut, was den «Tages-An-
zeiger» im Juli zu einem kritischen
 Artikel veranlasste. 

Zürichsee-Tourismus-Chef tritt zurück

Surrealismus und Popart
Die Kunst des Tessiner Malers
und Plasikers Tazio Marti 
pendelt humorvoll zwischen
Surrealismus und Popart. Nicht
umsonst hat er zahlreiche
Trompe-l’oils auf Tessiner Haus-
wände gemalt.

Von Tobias Humm

Richterswil. –Wie eine Theaterkulisse
sieht das eine Bild aus, mit einer über-
raschenden Tiefenwirkung, die den
Betrachter ins Bild zieht. Und doch ist
es ganz flach. Auf einem anderen 
Gemälde sitzt ein Mensch auf einer
Mauer und Mauer und Mensch be-
stehen gänzlich aus Backsteinen. Ein
weiteres Bild zeigt einen Haufen von
Nasen, das Bild heisst «Nasura mor-
ta». Das Verfremden von Wahrneh-
mungserfahrungen ist ein Stilmittel
des Surrealismus, doch die malerische
Ausdrucksweise des Tessiner Künst-
lers Tazio Marti erinnert meist eher an
Popart der 70er Jahre. So mischt er
Techniken und Stilmittel von ver-
schiedenen Epochen auf überzeugen-
de Weise. 

In der Richterswiler Galerie «Ate-
lier-Inspiration» an der Poststrasse
zeigt Tazio Marti auch Objekte. Hin-
ter seinem Tessiner Atelier hat eine
Getränkefirma ein Lager von Pet-
flaschen und diese haben ihn zu ei-
genwilligen Schöpfungen inspiriert.
Petflaschen neben- oder übereinan-
der gruppiert ergeben dreidimensio-
nale Wandobjekte, auf denen er seine
Bilder in bester Manier der Popart

malt. Ganze Säulen sind aus diesem
Wegwerfmaterial entstanden, bunt
bemalt wiegen sie sich im Raum. 
Martis Kunst spielt mit der Wahrneh-
mung und mit den Erwartungen der

Betrachter, die er gerne enttäuscht,
um sie gleich wieder mit einer neuen
Erfahrung zu belohnen. Gemalte
Fenster haben im Tessin und Nord-
italien eine lange Tradition, und so

kann sich Tazio Marti auf Generatio-
nen von Vorgängern berufen.

Ausstellung bis 22. Oktober, Mittwoch bis
Freitag 10 bis 12 und 14 bis 18 Uhr, Sams-
tag 10 bis 16 Uhr

Tazio Marti mischt Techniken und Stilmittel von verschiedenen Epochen und spielt mit der Wahrnehmung und den Erwar-

tungen der Betrachter. Bild Tobias Humm

Brauchtumsumzug
zum 150. Geburtstag
Der Bauernverein Einsiedeln
kann seinen 150. Geburtstag
feiern. Dies ist ein Grund,
am 10. September ein grosses
Fest auf die Beine zu stellen
und der Bevölkerung die
bäuerlichen Traditionen wie-
der etwas näher zu bringen. 

Einsiedeln. – Man darf den Brauch-
tumsumzug, der um 13.30 Uhr be-
ginnt, sicher als Höhepunkt des Ta-
ges bezeichnen. Das Festprogramm
beginnt aber bereits am Vormittag.
Der Verein erhält eine neue Fahne,
und deshalb findet um 9.30 Uhr die
Fahnenweihe mit Gottesdienst in
der Jugendkirche statt. Der Umzug
zeigt die bäuerlichen Traditionen
von früher und heute in der Rei-
henfolge der Jahreszeiten. 

Während des ganzen Tages wird
auf dem Areal des alten Schul-
hauses Festbetrieb herrschen, und
die Besucher können sich kuli-
narisch verwöhnen lassen. Während
dem Umzug steht bei der Kan-
tonalbank ein Ess- und Getränke-
stand bereit. Es findet ein Melk-
wettbewerb statt, und verschiedene
Ländlerformationen sorgen im 
Festzelt für urchige Unterhaltung.
Neben dem Festzelt wird eine Bar
aufgestellt, so dass man das Fest bis
weit in die Nacht hinein ausklingen
lassen kann. (eing)

Neuer Schädling 
in der Schweiz
Wädenswil. – Eine japanische
Fruchtfliege, die Drosophila suzukii
oder auch Kirschessigfliege genannt,
droht in der Schweiz heimisch zu
werden. Die Forschungsanstalt
Agroscope Changins-Wädenswil
überwacht die Befalls herde und
prüft verschiedene Bekämpfungs-
möglichkeiten. Der winzige Schäd-
ling liebt fast reife Beeren und Stein-
obst. Er lebt während drei bis neun
Wochen, und die Weibchen legen
während dieser Zeit durchschnitt-
lich 400 Eier in gesunde Früchte. Die
ein bis drei geschlüpften Larven pro
Beere ernähren sich vom Frucht-
fleisch. Deshalb ist eines der ty-
pischsten Befallssymptome, dass das
Fruchtfleisch der befallenen Früchte
in sich zusammenfällt. Die Kirsch-
essigfliege wurde im Juli erstmals in
der Schweiz festgestellt, und zwar
im Tessin und in Graubünden. (sda)




